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TELEGRAMME.

Die Friedensverhandlunsren 
in Brest-Litowsk.
Günstige Aussichten.

Pnval-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Kopenhagen, 8. Jänner.
Biättermetdungen zufolge hat Deutsch­

land Inder Friedensfrage grosse Zu­
geständnisse gemacht, so dass die Ver­
handlungen, die nunmehr fortgesetzt werden, 
zu einem guten Ende führen dürften.

„Nowoja Schisn*  betrachtet die Haltung des 
Vierbundes in Brest-Litowsk als einen guten 
Schritt nach Vorwärts aut dem Wege zum 
allgemeinen Frieden.

Klärung in Berlin.
(Privat-Telegramm uer .Krakauer Zeitung*̂

Berlin, 8. Jänner.
Die Stimmung in den massgebenden politi­

schen Kreisen hat durch die Ausführungen 
Lloyd Georges eine wesentliche Klärung 
erfahren.

Da die Frist für den Waffenstillstand im 
Osten abläuft und russischerseits keine Kündi­
gung zu erwarten ist, ist dies als günstiges 
Symptom für den Verlauf der Verhand­
lungen zu betrachten. Zwar sind noch erheb­
liche Schwierigkeiten vorhanden, aber 
bei dem beiderseitigen guten Willen dürlte es 
scher gelingen, sie zu beseitigen.

Jedenfalls vermag Deutschland und seine 
Verbündeten jetzt klar zu erkennen, dass der 
einzige und wirkliche Feind des Vier­
bundes England ist, dessen Kriegsziele 
man endlich aus dem Munde Lloyd Geor­
ges eriahren hat.

Keine Wiederaufnahme der Feind­
seligkeiten durch Russland.

(Prival-Telegramm der .Krakauer Zeitung*.)

Genf, 8. Jänner.
»Petit Parisien*  meldet aus Petersburg:
Eine Wiederaufnanme der Feindselig­

keiten gegen die Mittelmächte sei so 
gut wie undurchführbar.

Trotzkijs Bemühungen haben nur inso- 
ferne Bedeutung, als er mit der Möglichkeit 
rechnet, nie Sozialisten der anderen Län­
der iür die maximalistische Regierung zu g e- 
winnen.

Oesterr.-ting. Generalstabsbericht
Amtlich wird verlautbart: 8. Jänner 1918, Wien, 8. Jänner 1918. (KB.)

Gastlicher Kriegsschauplatz:
Waffenstillstand

italienischer Kriegsschauplatz:
Zwischen Brenta und Piave war die Artillerietätigkeit zeitweise lebhaft. 

Der Chef des Generalstabes.

Die Abreise der Ententebotschafter 
aus Petersburg. 

Wegen Ankunft de. Vierbundvertreter.
(Prival-Telegramm der „Krakauer Zeitung..) |

Stockholm, 8. Jänner, j
Die Abreise der englischen und französischen 

Botschafter gebt darauf zurück, dass aus London 
die Weisung eingetroffen ist, dass die Botschaf­
ter Petersburg zu verlassen hätten, sobald 
Vertreter der feindlichen Mächte dort 
ein treff en. I

Vorläufiger Aufenthalt in Stockholm.
Petersburg, 7. Jänner. (KB.)

Blättermeldungen zufolge wird der engli­
sche Botschafter am 7. d. M. Petersburg 
verlassen. Auch die Offiere, die Mitglieder 
der englischen Militärabordnung sind, werden 
Russland verlassen. Der französische 
Botschafter wird in einigen Tagen gleichfalls 
nachfolgen. Er will gleich Buchanan zu­
nächst iu Stockholm bleiben.

Riicktnttsabsichteu Lenins.
(Pnvat-Telegramm aer .Kr 'cauer Zeitung“.»

Berlin, 8. Jänne».
Von der Schweizer Grenze wird gemeldet:
„Gazette de Lausanne“ bringt aus Petersburg 

die Meldung, dass Lenin sich mit Rück­
trittsabsichten trage, da der Verständigung 
grosse Schwierigkeiten enigegeustehen, 

Rumänische Wühlereien an ' 
der Ostfront. 

Aufforderung zur E<ntritt in den ame­
rikanischen Heeresdienst.

Berlin, 8. Jänner. (KB.) 
(Meldung des Wölfischen Bureaus.) An der 

Ostfront ist folgender, wahrschein ich von i

1 der rumänischen Regierung herrührende Funk­
spruch verbreitet:

Alle Offiziere und Soldaten, die in die 
amerikanische Armee einzutreten wün­
schen, haben sich an die amerikanische Militär­
mission in Jassy zu wenden. Die erste Be­
dingung ist strenge Disziplin und unbedingter 
Gehorsam. Für Soldaten ist eine Empfehlung 
ihrer Offiziere notwendig. Den Vorzug haben 
diejenigen, die bereit sind, dauernd im Dienste 
zu bleiben.

Der amerikanische Aufmarsch­
plan für 1918.

(Privat-Telegramm der «Krakauer Zeitung*.)

Genf, 8. Jänner.
Nach einer Meldung des „Matin“ bat der 

amerikanische Botschafter den Eutentevertretern 
den amerikanischen Aufmarschplan 
für 1913 vorgelegt.

Die Selbständigkeit Finnlands 
Freundschaftliche Beziehungen mit 

dem deutschen Reiche
(Prival-Telegramm der «Krakauer Zeitung*.)

Berlin, 8. Jänner.
Zu Beginn der heutigen Sitzung des Haupt­

ausschusses im Reichstag begrüsste der Vor­
sitzende Kehrenbacb die Begründung der 
finnländischen Selbständigkeit und 

1 gab der Hoffnung freundschaftlicber 
Beziehungen, auch auf wirtschaftlichem 
Gebiete, des deutschen Reiches mit dem neuen, 
auf Freiheit gegründeten Staate Ausdruck. Der 
Ausführungen folgte Lebhafter Beifall.

Hierauf wurden die Verhandlungen de. 
deutsch-russisch en W irisch afts fra­
gen fortgesetzt.
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Anerkennung durch Norwegen.
(Privat-Telegrainm aer »Krakauer Leitung*.»

Basel, 8. Jänner.
Pariser Zeitungen melden aus Kopenhagen, 

dass Norwegen Finnlands Selbständig­
keit anerkannt habe.

Auch von Dänemark wird die Zustimmung 
erwartet

Zurückziehung der russischen 
Truppen erst nach Friedensschluss.

London, 7. Jänner (KB.)
„Daily Telegraf“ meldet aus London vom 

5. ds.:
Der ausführende Ausschuss der Sowjets 

nahm den Antrag der Volkskommissare an, 
die Unabhängigkeitserklärung Finn­
lands anzuerkennen.

Die Bolschewiken beschlossen jedoch, die 
russischen Truppen erst nach dem wirk­
lichen Friedensschluss aus Finnland zu- 
rückzuziehen.

Revolution in Wladiwostok.
{Privat-leiogramm aer „Krakauer Zeitung*.»  

Kopenhagen, 81 Jänner.
Aus London wird gemeldet, dass in Wladi­

wostok die Revolution ausgebrochen sei.

Erweiterung des deutschen 
Sperrgebietes.

(Privat-Tehegramn» der »Krakauer Zeitung*.)

•r- Berlin, 8. Jänner.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ ver­

öffentlicht eine Neuanordnung des 
deutschen Sperrgebietes, womit die feind­
lichen Stützpunkte auf den Kap-Verdischen 
Inseln und der Stützpunkt Daka mit Einschluss 
des Küstengebietes am 11. Jänner in das neue 
Sperrgebiet einbezogen werden sollen.

Die neutralen Schiffe können noch bis 
zum 18. ds. auslaufen.

Bevorstehende Konferenz der
Alliierten Ministerpräsidenten.

(Prival-Telegramm der »Krakauer Zeitung*.)

Basel, 8. Jänner.
„Echo de Paris“ meldet, dass in nächster Zeit 

eine neue Konferenz der Ministerpräsfc 
deuten der Alliiertenunter Clemenceau 
stattfinden werde.

Neue italienische Kreditvorlage
(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitnng*.)

Zürich, 8. Jänner.
„Secolo“ meldet die Einbringung einer neuen ; 

Kreditvorlage in der italienischen Kammer 
für Ende Februar im Betrage von 12 Mil­
liarden Lire.

Neuerliche Auszeichnung 
Oblt. Mlakers.

(Privat-Telegarmm der »Kraukaer Zeitung*.)

Wien, 8. Jänner.
Oberleutnant Miak er, der seinerzeit für die 

- Einnahme eines italienischen Forts mit dem 
Ritterkreuz des Leopoldsordens ausgezeichnet 
worden war, erhielt neue.^n die Goldene 
Tapferkeits médaillé für Offiziere. 
Er war früher schon Besitzer der Eisernen Krone 
III. Klasse mit den Schwertern.

liniere Politik«.

Einberufung des Reichsrates für 
den 23. Jänner.

* (Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung*).

Wien, 8. Jänner.
Präsident Dr. Gross halte heute eine Un­

terredung mit dem Ministerpräsidenten Dr. von 
Sei dl er.

Die Einberufung des Parlamentes wird 
am 23. Jänner erfolgen. Der Budgetaus­
schuss soll am 16. ds., der Heeresaus- 
schuss der österreichischen Delegationen am 
15. seine Tätigkeit wieder aufnehmen. Es ver­
lautet, dass im Heeresausscbuss eine grössere 
Debatte über die ungarischen Militär­
forderungen stattfinden wird.

Kleine Chronik.

D’e rumänischen Truppen haben sich gegen 
die Anerkennung des Hauptquartiers Tscnerbal- 
schews ausgesprochen und festgestellt, dass die 
ukrainischen Kommissäre, die die Gewalt in Hän­
den haben, von Rumänen unterstützt weiden, 
die den russisch-revolutionären Truppen feindlich 
gesinnt sind. Sie befahlen allen ihren Heeres- 
ausschüssen, bis zur Ergreifung anderer Mass­
nahmen die Gewalt zu übernehmen und die 
rumänische Front von den Gegenrevolutionären 
zu säubern.

Die Wirtschaftsverhandluugen in Brest-Litowsk 
waren Gegenstand einer Beratung im Haupt­
ausschuss, des deutschen Reichstages, wobei da­
rauf hingewiesen wurue, dass die russischen 
Vertreter sich bis zur Neuordnung der gesamten 
Verhältnisse durch einen Handelsvertrag nicht 
binden wollen.

Die norwegische Handelsflotte hat im Jahre 
1917 durch Versendungen oder Minenexplosionen 
434 Schiffe mit insgesamt 627.000 Tünnen ver­
loren.

Auf den osterreich’schen Staatsbahnen ist für 
Mitte dieses Monates eine Aenderung der Fahr-, 
plane vorgesehen, die auf den Hauptstrecken 
vornehmlich eine Verlängerung der FahiZeiten, 
aber auch eine Verbesserung der Ansci Risse 
an den meistbenutzten Verbindungsstellen mit 
sich bringen wird.

Die telephonische Verbindung Wi©n°Kj’ew ist 
seit einigen lagen hergestellt.

Der Reichsratsabgeordnete Breiter ist mit sei­
ner Frau aus der russischen Kriegsgefangen­
schaft zurückgekehrt.

- Eingesendet. / ___

Das K. M. hat mit, Erl. Abt. 13. Nr. 55651 
v. 1917 die üebernahme der Offiziers-Uniior- 
mierung der Bergestelle in ärarisc^ie Verrech­
nung und Verwaltung angeordnet sowie die 
Ausdehnung derselben auf den gesamten .Mil.- 
Kindo Bereich anbefohlen.

Zwecks Durchführung dieser Umgestaltung 
b'eibt die Ausgabe der Oitiziers-Uniforinierung 
bis 15. ds/''voWsSäiidbg geschlossen.

Lokainachrichten.
Brot bis Donnerstag, den 10. ds., werden uie 

Bäcker aus uem ihnen zugeteilien Mebiquantum 
ausuacken.

Die Preisprüfungskommission in Krakau hat 
sich in ihrer Sitzung vom 4. ds. mit verschie­
denen Waienwucherangelegenheiten, mit der 
Festsetzung der Preise von beschlagnahmten 

9. Jänner 1918 Nr. 9.

Waren des täglichen Gebrauches und der Preise 
für Brennholz beschäftigt.

Feindliches Eigentum in Oesterreich und das 
Eigentum österrei bischer Staatsangehörigen im 
feindlichen Ausland können im Sinne des Mini­
sterialerlasses vom 29. D zember 1917 (R. G. BL 
520) bis zum 15. Februar 1918 angemeldet 
werden.

Die PolizeMnspekt’on in Krakau befindet sich 
nicht mehr in der Zacisze-Gasse, sondern Ka- 
nonicza-Gasse 24.

DerKampfdjBrRsdakteurederRßw» 
Rdfdrma“ mit ihrem Verleger,

Am 4. d. M., 9 Uhr abends, haben alle Re­
dakteure der „Nowa Re ormau ihre Arbeit ein­
gestellt, weil der Verleger des Blattes, Dr. Ad:im 
Djboszynski, ihre Forderung, dass niemand von 
ihnen, ohne bewusst zum materiellen oder mora­
lischen Schaden des Blattes gehandelt zu haben. ■ 
seiner Stellung enthoben werden kann, schroff 
abgelehnt hat.

Die Redakteure der „Nowa Reforma*  ver­
langten ausserdem die Erhöhung ihrer minima­
len monatlichen Gehälter dufense; nitdich um 
10%, sodass die Mehrkosten oes Verlegers in­
folge uer Annahme dieser Forderung höchstens 
1200 Kronen monatlich ausmachen winden. In 
Anbetracht der Tatsache, dass der Verlag des 
Blattes gleichzeitig die Abonnementspreise um 
K. 1*20  monatlich erhöht hat, kann v<n dtr Un­
möglichkeit der Aufbringung nieser Mehrkosten 
keine Rede sein, da ua-’ Ergeonis dieser Abon- 
nementsernöhung bei vorsichtigster Berechnung 
auf 280.000 Kronen jährlich zu schätzen ist 
Im Vergleich mit dieser Summe sind die 14 800 K« 
jährlicher Mehrausgabe für die Redakteure ues 
Blattes wahrlich eine Kleinigkeit

Der Verleger versuchte vergeblich individua­
lisierende Verhanulungen mit jenem einzelnen 
Mitarbeiter einzuleiten. Schliesslich hat er nach 
längeren, peinlichen Unterhan düngen den finan­
ziellen Forderungen unter vielen Vorbehalten 
zugestimmt, verwarf aber die Forderung, dass 
bis zum Schlüsse des Krieges und 6 Monate 
nachher kein Redakteur gekündigt werden darf, 
es sei denn, dass ium.durch ein entsprechend 
zusammengesetztes Schiedsgericht bewusstes 
Handern zum moralischen oder materiellen Scha­
den des nlattes bewiesen würde. Diese Forderung 
stand nicht nur in logischem Zusammenhang 
mit den ökonomischen Forderungen, sie war 
auch ein Ausdruck peinlicher Erfahrungen, wel­
che die Redakteure der „Nowa Reforma“ wah­
rend des Krieges hinsichtlich der Sicherheit ihrer 
Stellungen durchgemacht haben. Während des 
Krieges ereigneten sich nämlich 7 Fälle eigen­
mächtiger und unmotivierter Entlassung der Re­
dakteure und Mitarbeiter durch den Verleger, 
und zu Beginn des Krieges hat der Verleger 
mit einem einseitigen, von den Redakteuren 
niemals anerkannten Akt die Kündigungsfrist 
auf 2 Wochen beschränkt, infolge dieser Er­
fahrungen konnten die Redak eure das Ver­
langen dieses Versicaerungdminimums um so 
weniger aufgeben, als den polnischen Journa­
listen während des Krieges das Aufsuchen an­
derer journalistischer Tatigkeitsstätten in Polen 
ungemein erschwert ist.

Das Präsidium des Krakauer Journalistensyn- 
difcnes, welches die Angelegenheit in seine 
Hande nahm, hat am 6. Jänner abends eine 
Konferenz mit dem Verleger ab.ehalten, doch 
hat dieser seinen Standpunkt nicht geändert

Wetterbericht vom 8. Jänner 1918.
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Der Reinertrag der Zeitung fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu.
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Militärisches.
Mi’itärurlaube nach allen Kriegsschauplätzen. 

Das Armeeoberkommando hat alle bisher fest- 
aesetzten Territyrialbejrenzungen für Urlaube 
fn den Rayons der Armee im Felde, mit Aus­
nahme des Vorarlberger Grenzgebietes, aufge­
hoben. Somit können vollständig vertrauens­
würdige Militärpersonen nach allen Orten an 
den Fronten beurlaubt werden, sofern oie be­
treffenden Gebiete nicht wegen Epidemien oder 
anderer Gründe abgesperrt sind.

Begünstigungen für die Landsturmpflichtigen 
des Jahrganges 1900. Der Unterricl tsminister 
hat in einem an alle Landesschulbehörden ergan­
genen Erlass angeordnet, dass auf die Schüler 
der im Jänner zur Musterung kommenden Land- 
sturmpflichtigen des Geburtsjahrgang« s 1900 an 
den Mittelschulen, Lehrerbildungsanstalten und 
nautischen Schulen alle zu Gunsten der land- 
sturmpilichtigen Schüler erlassenen Ausnahms- 
bedingungen in Anwendung zu kommen haben. 
Die bei oer Musterung geeignet befundenen 
Schüler werden daher vor ihrer Einrücsung das 
Jahreszeugnis über ihre Klasse erhalten und 
die Schüler der letzten Klasse werden zur vor­
zeitigen Ablegung der Reiseprüfung mit den 
schon bisher eingeräumten Erleichterungen zu­
gelassen werden, Schüler, die behufs Er angung 
des endgültigen Einjährig-Freiwilligen-Rechtes 
die Ergänz>ingsprütung ablegen wollen, können 
schon vorher zur Vorbereitung von dem Unter­
richte ihrer Klasse beurlaubt werden.

Das Reserveoffiziersavancement wird nicht 
mehr zu Neujahr verlautbart, sondern bei allen 
normalen Vierteijahravancements.

Wilhelm Busch.
Zu seinem 10. Todestag am 9. Jänner.

Von Prof. Dr., Oscar Sie.
Busch als Mensch steht am höchsten, dann 

kommt Busch als Dichter, und endlich Busch 
als Zeicnner. Aber alles das ist schliesst h ein 
einheitliches Wesen, schwer zu trennen in seiner 
Anschauung und Tätigkeit, in Weisheit und 
Kunst. Busch ist etwas ganz Besonderes ge- 
bli ben, in allen Lagern aller Menscüenklassen 
gleich beliebt, und gleich angesehen vun der 
Kinderstube bis zur Klause des Philosophen. 
Etwas Aehnliches gibt es sonst gar nicht. Mau 
stellt sich ii n vor, wie er eigenwillig und ein 
wenig spöttisch in seinem Dorfe Wiedensahl 
sitzt, von wo er den grossen Feldzug gegen den 
Stumpfsinn der Menschen eröffnet. Man glaubt, 
dass er dort Bienen zücntet und sich dabei man- 
dies ins Fäustcheij lacht. Seine Neffen Nölde^e, 
die seine Biographie schrieben (worin sie ihn 
immer recht buschisch „unser Onkel“ nennen, 
unser Onkel sagte dies, unser Onkel machte 
jenes;, behaupten, dass er kein Bienenzüchter 
war. In jedem Falle aber hat er, wie alle solche 
Menschen, die Tiere sehr geliebt, ine. r als die 
Menschen, und hat in den Menschen das sozu­
sagen Tierhafte so schart erfasst, dass es das 
eigentliche Motiv seiner Kunst wurde. Sein eigner 
Onkel, der war ein Bienenzüchter, und „Schnurr- 
diburr“ hat er nach dessen Bienen geschrieben. 
Es scheint, dass er Affen, Katzen, Mäuse, alle 
Tiere, die auf dumme Leute komisch wirken, 
auf ernste aber sehr ernst, aus diesem Wider­
spruen heraus besonders liebte. Er soll nie ein 
Tier getötet haben, äusser Ungeziefer. Er wird 
wonl auch Vegetarier gewesen sein, wenigstens 
theoretisch. Wie eiii Einsiedler muss er da in 
Wiedensahl gesessen haben. Von Geschäftsdin­
gen wusste er nichts. Exlrahonorare gab er 
wohltätig weiter. Ein ewiges Lächeln ist auf 
seiner Lippe. Er durchschaute Menschen und 
ihre Umtriebe. Die grosse Eitelkeit, der Wahn­
sinn der Instinkte liegt vor ihm auigeschlagen. 
In „Eduards Traum*  und „Schmetterling“, we­
niger gelesenen Busci iaden, predigt er die Ver­
achtung des Vergänglichen. Doch ist diese Klaus- 
nerphilosophie nur das stille Feuer seines We­
sens. Er war ein Künstler. Er überwand in den 
meisten seiner Werke jede abstrakte Neigung, 
er wurde überraschend lebendig in seinen Ein­
fallen, belächelte seine eigene Moral und schuf 
Welten, so urstandig wie ein Volkslied.

Denn er arbeitete ganz sinnlich und real, 
sobald er aus seiner Weltanschauung in die 

'Kunst eintrat. Das Dichten genügte ihm nicht, 
er musste^ zeichnen, er musste leibhaftige Bil­
der, die Vorstellungen seines Kasperletheaters, 
schatten. Max und Moritz, Julchen, die lrumme 
Helene, die ganze Familie Knopp leben in uns 
cort nicht nur uurch die schönen und ,erbau«i- 
fhen Verse, die sie bekamen, sondern vur allem | 

durch die Gestalt, die er ihnen, richt ger noch 
ihren Situationen, zeichnerisch gab.

Zum Beispiel: inan lese und sehe die Ge- 
sch chte vom Tode des Herrn Schmock in der 
Frommen Helene. Herr Schmock bekommt Sa­
lat und Fische zu essen. Eine Gräte reizt ihn 
zum Husten, sodass ihm der Salat aus beiden 
Ohren fliegt. Und da heisst es: „Bums! da! 
Er schliesst den Lebensl uf. Der Jean längt 
schnell die Flasche auf. O, sprach der Jean, es 
ist ein Graus! Wie schnell ist doch das Leben 
aus!“ In wenigen Worten ist hier eine furcht­
bare Gesc ichte erzählt von jener stillen Grau­
samkeit, die Buschens Lieblingstnema ist. So 
ganz unerwartet, mitten im schönsten Lebens­
schmaus muss Herr Schmuck an einer Gräte 
sterben. Und nicht genug an diesem traurigen 
Erlebnis, die ganze Ironie des Daseins tut sich 
in der Gemeinheit Jeans kund, der keine Spur 
von Interesse oder Mitleid für seinen unglück­
lichen Herrn hat, sondern einzig dem Triebe 
folgt, seinen Durst aus der herabgleitenden 
Fiasche zeitig genug zu löschen. Der Zeichner 
Busch lässt ihn wahrend sämtlicher Abschnitte 
des Erstickungstodes von Schmock steif, gerade, 
teilnahmslos mit ein wenig schraffierter Nase 
daneben stehen. Zuletzt aber sehen wir bein 
Porträt im Augenblicke des Tr.nkens in monu­
mentaler Grösse.

So ist das Leben. Der Weise von Wiedensahl 
enthüllt es uns in seiner ganzen Ironie. Nicht 
nur ungezogene Jungen, nein alle Ungezogen­
heiten dieser Erde, alte Eitelkeit, Rachsucht, 
Böswilligkeit und Zerstörungssucht werden in 
ihrem tragikomischen Werke vorgeiührt. Hinter 
jeder Tür steckt ein Feind, auf jedem Tisch 
steht ein Gift, unter jedem wonnigen Feder­
kissen lauert die Gefahr. Der Mensch ist geba­
ren zum Philistertum, pfeiferaucl^nd im Kreise 
seiner Lieben Beruf und Familie zu geniess n. 
Aber eine Schar abgefeimter Teufel gönnt es 
ihm nicht und bringt über ihn eine solche Aus­
schüttung von ergutzl eben Zufällen, schmerz­
lichen Störungen und phantasievollen Unje- 
heuerlichkeiten, dass er händeringend nacn der 
Mural dieser armen Erde schreit. Die Teufel 
werden zuguterletzt iu gebackenem, gerissenem, 
getretenem, gehörntem Zustande der sittlichen 
Weltordnung geopfert, und die Tiagödie findet 
ihr normales Ende. Aber dies Ende ist herrlich 
erkauft durch einen unerschöpflichen Reichtum 
s.hauerlich-süsser Erlebnisse und erquickenden 
Schadenfreuden.

Der Zeichner Busch ist nicht ganz so lapidar, 
wie der Dichter berühmtester Weisheilssprüche, 
aber ihm doch in der innersten Seele verwandt. 
Es gibt von Busch einige Karikaturenfolgen, 
wie die Ballade Vuii den sieben Schneidern oder 
die grosse Naturgeschichte, in deueü er ein 
fabelhaftes Talent zeigt, das Wesentliche der 
komischen Erseneinung in wenigen btrichen 
festzuhalten, die reiu linear und ornamental 
schon Witz genug sind. "Auch die Skizzen, die 
sich von ihm erhielten, beweisen die Schärfe 
seines beobachtenden Stiits. In den Illustratio­
nen ist er meid vun dieser Reinkultur des 
Karikaturistischen abgegangen zu Gunsten einer 
btoss kv>misci en, aber realistischen Zeichnung. 
Manchmal im Stil der guten deutschen Llustra- 
toren seinerzeit, ganz auf Wirklichkeit abschat­
tiert; manchmal aucu freier und ausgelassener, 
wie etwa iu „Herr und Frau Kivpp*  (1877) mit 
seinen grossen wdssen Flächen, .eichten Stri­
chen, schnellen Schraffierungen. Darum wird er 
in der Geschichte der zeichnenden Künste keine 
so selbständige Rolle spielen, wie als Dichter 
und Weiser, überhaupt a s Mensch, als Erschei­
nung, unj das schreckliche Wort „Humorist“ 
nicht zu gebrauchen.

Sein freundlich bärtiges Gesicht begleitet Uns 
von der Kinderstube ins Alter. Was wir zuerst 
als Scurecken der bösen Buuen lasen, scheint 
uns später das Abbild uer Welt. Was uns einst 
als gute Mahnung k uchtete, ist uns spater eine 
beneidenswerte Philosophie, hinter jede n Tragi­
schen etwas Komiscues zu sehn, auch dem 
Malheur seine liebenswürdige Seite ajzugewin- 
nen und die Schmerzen uieser Erde resigniert 
zu überwinden, soweit das heute noch mög­
lich ist. 

Theater, Literatur und Kunst.
Das Konzert des Kammersängers JacUowker 

findet am 22. ds. (Dienstag) im Sokolsaal statt. 
Anlässlich eines seiner letzten Berliner Konz rle 
äusserte sich der bekannte Literai Prof. Oskar 
Bie folgendermassen „Jadlowker war n Stillem 
Konzen von Biuineu um.e^en, vom Publikum 1 
umtobt, herrlich bei Stimme. Es ist schon ein I

grosser, seltener Genuss, ihn wieder einmal auf 
dem Podium zu studieren, seiner Stimme stun­
denlang zuzu ören — welcher Stimme hört man 
mit immer neuem Int resse sonst solange zu? 
S ine Fähigkeit, zu schattieren, im Ausdruck 
zu wechseln, den Charakter des Liedes zu er­
lassen, seine technische Meis erschaft in der 
Behandlung des Orga s, die Fülle und Kraft 
des Tons, die geschickte Falseltverwe düng, der 
starke Atem, die wunderv Ile Bindung oder 
Portamentierung je nach dem Wesen der Phrase, 
die adl ge Haltung des Vortrags und Ausdrucks 
— diese ganze grosse Vereinigung ader Lehren 
und Küns.e der hohen Schu e des Gesangs, das 
ergibt einen Abend von solcher Mannigfa tig- 
k^it und von solchem Reichtum an ungt wohn­
licher btirnmkunst, dass man zwisenen Bewun­
derung und Lernen den Genuss teilr. Diesmal 
trat besonders hervor die edle Grosszügigkeit 
und Monumentalität, mit der er Rezitativ und 
Arie »Tröstet“ aus dem „Messias“ Vortrug, selbst 
für seine Freunde ein neues, überruseiendes 
Zeugnis seiner Einzgkeit. Die Heiterkeit des 
Schubertschen Stande, ens, die Dramatik des 
„Erlkönig“, die rüh end freimütige Geberde des 
schönen Liedes „An die Musik“, der klassische 
Vortrag von Straussens „Morgen“ und „Ich trage 
meine Minne“, das waren Höhepunkte des 

. Abends. Eine Arie aus „Lakme*  uiiu eine aus
Massenets „Mano i“ führten ihn in die leich­
tere Weltlichkeit hinüber, die er virtuos be­
herrscht. Ja, es ist senon keine gewöhnliche 
Sache um Jadlowker. Wir sollen es wie ver­
gessen, dass wir in seiner Kuust eine Reinheit, 
Vornehmheit und Kultur, oei letzter Hingebung 
eine Hohe des i^tils und Sicherheit des Vortrags­
bildes gewonnen haben, die ein Masstab bleibt 
für unsere ganze Gesangwelt“.

Der Ii. Liederabend Jan Süwinski findet Frei­
tag, deu 11. ds. um */18  Uhr statt. Programm: 
Robert Scn u m a n n.

Dsr Verein der Maler und Anstreicher veran­
staltet a*n  10. Januar im Saa e des „Jüdischen 
Theaters“, Bo henska Nr. 7, eine Wohltä igkeits- 
Vorsteliung. Zur Aufführung' gelangt die 4 aktige 
historis he Operette „Sulamith“ von Gold­
faden. Kartenvoiverkauf im Vereinslokal, Wa- 
wrzyncagasse 5, L Stock.

„Der Orkan“, Bremen, Besselstrasse 70, ist 
soeben in der zweiten Folge mit s inem ersten 
Heft herausgekominen. Vordem Kri ge erschien 
das .Blatt im geschlossenen Zirkel und begrenz­
ter Auflage in erster Folge, wurde auf privatem 
Wege verbreitet und ist gänzlich vergriffen. 
Herausgegeoer ist R. C. Cli z. Jährlich erscheinen 
7 Hefte, deren Abo nement M 7’50 kostet, 
während der Einzelheftpreis mit M 1’25 bemessen 
ist. Wenn aucn nicht jedermann mit der Rich­
tung dieses neuzeitlichen Organs übereinstirnmen 
kann, so wird es doch Imeresse bieten und 
über die Besirebuugen eines gewissen Kreises 
von Neutönern imonnieren.

K. k. osterr. Staatsbahnen,

Erhöhung des Lagergeldes für die Wiener 
Bahnhöfe.

Mit Genehmigung des k. k. Eisenbahnministe 
riuins vom 31. Dezember 1917, Z. 57.571, v ird 
auf Grund des § 80 (8) E. B. R., mit Giltigkeit 
vom 8. Jänner 1918 bis auf Weiteres in den 
Stationen Wien Nordbahnhof, Floridsdorf, Wien 
Westbalinhof, Penzing, Hütteldorl-Hacking, Wien 
Franz-Joselsbahnhof, Heiligenstadt, Nussdorf, 
Ottakring, Hernals, Gersthof, Michelbeuern, Wien 
Ha ptzoilamt. Inzersdorf Ort, Ober-Laa, Klein 
Schwechat, Wien Donauferb ihnhof, Wien Ost­
bahnhof, Sladlau, Sinm;ering Staatshalt nbof, 
Wien Nord Aestbannnol und Floridsuorf-Jedlesee 
der k. k. österr. Staatsbannen das nach Ablauf 
der auch weiterhin in allen Stationen der k. k. 
österr. Staals^ahnen auf 48 Stu den herabge­
setzten oder der schon tarilmäss'g kürzer be­
messeneu lagergeidireien Abn dunefrist zu ent­
richtende Lagergeld um 50 Prozent erhönt.

Die in Nr. 128 des Verordnungsblat es für 
Eisenb .neu und Schiffa rt v in 9. November 
1915 unter fortl. (969) und Nr. 132 vorn 20. No­
ve mb r 1915 unter fortl (998) für die Stationen 
Wien, Haupizolla nt. und iViiciielbeuem .verlaut­
barten besonderen Ltigerbeschrunkungen treten 
mit 8. Jähner 1918 äusser Kraft.

i
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Ebenso tritt die in Nr. 135 dieses Blattes 
vorn 27. November 1915 unter fortl. (1014) ent­
haltene Verlautbarung mit der auch seinerzeit 
das Lagergeld um 100'70 erhöht wurde, mit 8. Jän­
ner 1918 äusser Kraft.

/

9. Jänner.
Vor drei Jahren,

Russischer Nachtangriff bei Zakliczyn und ihre 
Vorstösse in der Bukowina und in den Karpathen 
abgewiesen. — Französische Angriffe nördlich 
Soissons, bei Perthes abgewiesen; in den Ar- 
gonnen gelungene deutsche Vorstösse; die fran- 
zosen aus Ooerburnhaupt und Umgebungen 
verdrängt.

Vor zwei Jahren.
Die Russen ziehen Verstärkung für Ostgalizien 

und die Bukowina hei an. —Die Montenegriner 
bei Berane geschlagen; Kampf an der herzego- 
winischen Grenze und im Gebiet der Boccee di 
Cattaro. — Rückeroberung des letzten am Hart-

Englisches Schlachtschiff „King Edu- 
gesunken. — Konsularverlreter der 

Mytilene

mannsweiler-Kopf vcn Franzosen besetzten Gra­
fyens. — ~ ‘ . ................... .
ard III“ 
Vierbundmächte trotz Protestes auf 
verhaftet

Vor einem Jahre.
Kämpfe an der Aa; Insel Glaudon 

Russen zurückeLObert. — Der Feind 
nien bis an die Mündung des Rimnicul Sarat- 
Flugses und an die Putna zurückgeworfen; 
Vorteile bei Iresti und Campurile. — Deutscher 
Fliegerangriff aut Barackenlager von La Panne 
und Nieuport. — Besetzung von Daulet-Abad an 
der persischen Front durch die Russen.

von den 
in Rumä-

FINANZ und HANDEL.

Eine Handelskammer in Skutari wird binnen 
kurzem für Albanien gegründet werden.

Die Ausfuhr von 50.000 HL Wein nach den 
yon Oesterreich-Ungarn okkupierten Gebieten 
ist vornk. k. Handelsministerium erlaubt worden.

Wirtschaftsverbände der Zement- und Ziegel­
industrien mit dem Sitz in Wien sind im Sinne 
des Ministerialerlasses vom 22. Dezember 1917 
(Rg. BL 506 u. 507) für die Regelung der Produk­
tion, des Verkaufes und Verbrauches von Zement 
und Ziegeln gegründet worden. Besondere Be- 
darfsanmeldestelleu bestehen für die zu den 
Verbänden nicht gehörenden Privatkäufer.

Programm
der „Literarischen Kurse" im Musikinstitute

Annagasse 2.

Mittwoch, 9. Jänner: Prot. Helena <fAbancourt: „Krakauer 
Style“ (mit Abbildung).

Donnerstag, 10. Jänner: Prof. Łubieński: „Das Oratorium“ 
(Haendel) mit gesangl. lllustr.

Anfang 6 Uhr abends.
Eintrittskarten ä 1 K, für die Schuljugend 50 h in der 

Kanziei des Musikinstilutes.

\
Programm der Vorträge 

fm wissenschaftlichen Kollegium. 
Rynek gi. A-B 39.

Mittwoch, 9. Jänner: Red. Dr. Ant Beaupré: „Anfänge der 
Romantik in England und Frankreich“.

Donnerstag, 10. Jänner: Red. Kaz. Czspihski: „Voltaires 
Dialoge’4'

Beginn der Vorträge um 7 Uhr abends.
Eintrittspreis 50 h, Schülerkarte 30 h, Monatskarte 10 K, 

für Schüler 6 K.

0

Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki
Beginn 7 Uhr abends.

Mittwoch, den 9. Jänner: „Mäuse ohne Katze®, i
Doneerstag, den 10. Jänner: „Mäuse ohne 

Katze“.
Freitag, den 11. Jänner: „Der Damenkrieg®. 
Samstag, den 12. Jäneer: „Mäuse ohne Katze“. 
Sonntag, den 13. Jänner: 3 Uhr nachm. „Das 

polnische Betlehem“, abends: „Carewicz®. * 3

Spielplan des Städtischen Volks «Theaters
Beginn V28 Uhr abends.

Dienstag, den 8. Jänner: „Jawnuta®, Idylle in
3 Akten von St. Moniuszko (Erstaufführung).

Mittwoch, den 9. Jänner nachmittagas 3 Uhr: 
„Kopciuszek®; abends: „Jawnuta“.

Donnerstag, den 10. Jänner: „Der Gerichtstag“.
Freitag, den 11. Jänner: Jawnuta“.
Samstag, den 12. Jänner nachmittags 3 Uhr: 

„Der Gerichtstag“; abends: „Jawnuta“.

Spieipian des jüdischen Theaters.
Böchenska 7.

Direktion: A. Zollmann.
Beginn V28 Uhr abends.

Dienstag, den 8. Jänner auf allgemeines Verlangen: ,,0le 
weisse Sktav n“.

Mittwoch, den 9. Jänner: „Sarah Schcindel*.
Donnerstag, den 10. Jänner zugunsten des Vereines der 

Maler, Anstreicher und Lackierer: „Sulamith“.

Kinoschau.

„SZTUKA“, Janagasse. Programm vom 5. bis 8. Jänner 
Rauschgold. Drama in vier Akten. — Lustspiel.

„WANDA“, Ul. §w. Gertrudv 5.— Programm vom 7. bis 
einschliesslich 13. Dezember:
Im Isonzotal. Naluraufnahitae. — Berta Ist ein Tunichtgut. 
Lustspiel. — Der Maskenball. Drama in 3 Akten.

Zum Weineinkauf in Ungarn
empfehlen sich

Witwe Deutsch & Sohn, Gyöngyös
Kommissionäre

Eigene grosse Keltereien
Briefadresse: Deutsch, Oezvegye es fia Gvönqvös 

Postfach 46. ’

Telegramm-Adresse: Schaar Hajdu. -Gegr.1868.

Beda (Dr. Fritz Löhner) (3 Bände) 
Paul Morgan (2 Bände) 
Steinschneider (2 Bände)

Jeder Band in künstlerischer Ausstattung nur 
1 Krone.

Verlag R. Löwit, Wien I. 
r- -. ;■-= Heischmarkt - —
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und 

direkt vom Verlag.

(

in Dreifarbendruck sind im Verlage der „Krakauer Zei­
tung“ erschienen u. bei nachstehenden Firmen erhältlich:
11. Aker, Karmelicka 16. W. Rosenblum, Grodzka 40,
B. Aleksandrowicz, Długa 1. Mich&i Słomiany, Sławkowska 24.
P. Bauminger, Grodzka 10. Stefania Siokhsówna, Szewska 4.
$. D. Hoffmann, Wolrtita 1. Adam Zembrzyckl, FlorjaiisKa 9.
J. Hopcas & A. Salomonowa, Szczepańska
Die Künstlerserie umfasst folgende zelten Ansichten: 1. Wawelschloss von 
der Weichsel aus. 2. Inneres der Domkirche am Wawel. 3. Hof der Jagielloni- 
schen Bibliothek. 4. Die Domkirche am Wawel. 5. Erker an der Jagiellonischen 
Bibliothek. 6. Die Marienkirche am Ringplatz. 7. Motiv an der Marienkirche. 
8. Am kleinen Ringpiatz. 9. Die Tuchhalle. 10. Der Turm des alten Rathauses.

I
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- Seifehersatz
„Zeppelin Borit“ fettloses Scheuer-, Reib-. 
Wasch- und Reinigungsmittel, in Wasser voll­
ständig löslich, bestes Seifenersatz-Präparat 
(kein Tonprtiparat) für Wäschereien, Industrie­
werke, Spitaler. Militäranstalten etc. nur in 
grossen Posten offeriert ©6 O

Lessingstrasse.

I

1

!
i

mit odei ohne Lehrer lernt 
man am leichteste» und am 
schnellsten nach der & gus» 
Methode. Kurs I. A gegen 
Einsendung von K 4’— zu 
beziehen durch die Verlags­
buchhandlung Stanislaus 
Goldmann, Kra!xau, Szewsna- 

gasse 17, II. St

DEUTSCHE UND OESTERREICHISChE GRAMMOPHON 
DERLIN AKTIENGESELLSCHAFT

REPRÄSENTANZ

JOSEF WECHSLER äffl 
e-v-üflwjc 

k. k. beeideter Gerichts-Sachverständiger

ICrakau, Floryanska 25. • Lemberg, Sykstuska 2.
Reichhaltiges Lager In Gr&mol? und Grammophonen mit und ohne Trichter. 40.000 
PBatten in verschiedenen Sprachen. Neueste Opern und Operetten. Eigene Reparatur- 

Werkstätte. — Umtausche und aüe Pfaden.
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Herrenkleider, Peize, Möbel, 
Teppiche. 874

S. Xatzner, Bracka Nr. 5. I

Spezialität 1887
bester Ersatz statt Rum zum Teegebrauch. In 5 kg Post­
paketen, zu 2 Li ter und kleineren Gebinden zu haben bei 
D.Raichsmann’s Sühn, Djakovar, Siavomen.

Bajoiietle, Säbel
Kuppeln,Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstung«- 

. gegenstände empfiehlt

Uniformierungsanstalt

A. BROSS
Krakau, Floryafiska- 
gasse 44, beim Florianertof. 

Telephon rtr. ö269.

t---------------------------

Sie Konsums ’staii 
ta felmii Maa

kauft sämtliche Lebensrnittel.
Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet 
werden. Sprechstunden täglich zwischen 1Ö und 

11 Uhr vormittags.

Htäii Biid nWatete
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